Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 8 
Veſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 

kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Or ientaliſche Angelegenheiten. 
Paris, 13. Sept. (Tel. Dep.) Ein Decret im heutigen 
Moniteur“ ernennt den General Peliffier zum Marſchall. Ein 
Artikel des „Moniteur“ beweiſt die Wichtigkeit des ſtattgehabten 
W DR und findet dieſelbe in dem Falle Sebaſtopols und in 
N Zerſtörung der Flotte. Der „Moniteur“ enthält auch eine 
da de des Generals Peliſſier vom 10. d., in welcher es heißt, 
S die vielfachen Vertheidigungsmittel und Materialien in 
cbaſtopol alle Begriffe überſchreiten. Der Feind habe das 
al von immenſen Etabliſſements verlaſſen. Morgen wer- 
5 die Truppen die Karabelnaja und die Stadt beſetzen. Nach 
N er Note des heutigen „Moniteur“ werden die Soldaten aus 
1 Altersklaſſe vom Jahre 1847, die zur Orient Armee ge 
oten, unmittelbar vom Dienſte befreit, 
MN Wie der „Köln. Z.“ berichtet wird, habe der General 
tliſſier in einer Depeſche um Inſtrucctionen für den Fall nach- 
geſucht, daß der rufſiſche Oberbefehlshaber Gortſchakoff unter- 
dunbeln wolle, indem er zugleich mittheilte, wie er nach Ausſagen 
uſſiſcher Gefangenen wiſſe, daß die Ruſſen nur noch für vier- 
zehn Tage Lebensmittel hätten und daß es ihnen an Pulver 
und Munition fehle. — Was die Verluſte der Franzoſen betrifft, 
o ſollen ſich darunter 13 theils verwundete, theils getödtete Generale 
befinden. Unter den Todten feien, wie man verſichert, die Ge- 
nerale Rivet, Adjutant von Peliſſier, und Verdet; verwundet 
ien die Generale Bosquet, Mellinet, Trochu, Bourbacky. Von 
den alliirten Truppen ſollen 15,000 Mann kampfunfähig ger 
worden ſein. 
81 Die Franzoſen, haben die Ruſſen mit einem ſolchen 
Sr verfolgt, daß ein Theil der Verfolger die Brücke des 
die Paul- Forts paſſirten, welche Gottſchakoff erſt fpäter 
tragen ließ. 
0 Der „Jourdain“ iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel 
9 m 3. d. im Hofen von Marſeille am 10. September eingelaufen. 
ord Stratford de Redcliffe befand ſich an Bord dieſes Fahr— 
zeugs. Die „Preſſe d'Orient“ meldet, daß Omer Paſcha nach 
b arna abgegangen iſt, um dort die Einſchiffung eines Corps 
en 15,000 Mann zu überwachen. Er begiebt ſich alsdann nach 
er Krim und von dort nach Batum, wo 40,000 Mann kon- 
AN ir werden ſollen. Das unter dem Befehl des Generals 
ef ſwian ſtehende anglo türkiſche Kontingent iſt nach der Krim 
Ngefchifft worden. 
5 Straßburg, 10. Septbr. Eine Divifion des Nordlagers 
Befehl erhalten, unverzüglich nach dem Oriente aufzubrechen. 
lieh erſten Reiter-Abtbeilungen, welche in das Lager bei Hagenau 
hen, werden morgen hier erwartet. 
heut London, 11. Sepibr. Der miniſterielle „Globe“ beſpricht 
Nu in einem Leſt-Artikel den muthmaßlichen Einfluß des Falles 
Gel, Baflopo! auf die Friedens Ausſichten und äußert bei der 
dieses heit die Meinung, daß die verbündeten Mächte Angeſichts 
Ford großen Ereigniſſes wohl daran thun würden, ſich in ibren 
Verla an gen nicht auf die vier Punkte zu beſchränken. Die 
wert le welche die Engländer bei dem Angriffe auf das Säge 
bert Az ſchätzt der „Globe“ auf 2000 und einige Hun- 
n. 


u London, 12. Sept. (Tel. Dep.) 
ndauggabe des „Globe“ haben die Engländer beim Angriff 

. Redan einen Verluſt von 26 getödteten und über 100 
wundeten Offizieren gehabt. 


—  __—[[[[[ 


Nach der heutigen 


Freitag, 
den 14. September 1855. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Varna, 1. Septbr. Unſere Nachrichten aus Trapezunt 
reichen bis zum 29. Auguſt. In Erzerum war man am 23. 
Auguſt ohne alle Nachrichten aus Kars. Die Ruſſiſchen fliegenden 
Kolonnen durchziehen unbehelligt die Thaler von Armenien; die 
Kommandanten begehen aber die Unvorſichtigkeit, bei ibren Truppen 
nicht darauf zu achten, daß fie das Privateigenthum der Arme» 
niſch⸗katholiſchen Bevölkerung ſchonen, obgleich der Ober-General 
Murawieff in ſeiner Proklamation ausdrücklich erklärte, daß nur 
das Türkiſche Aerarialgut mit Beſchlag belegt werden ſolle. 
Abdi Paſcha, der ſich gegenwärtig hier befindet, um die Einſchif. 
fung der Türkiſchen Truppen nach Batum zu überwachen, wird 
ſich ſchon in dieſen Tagen perſönlich hinüber nach Klein- Aſien 
verfügen. 

Turin. Kaum hat der Kriegsminiſter beſchloſſen, einige 
Verſtärkungen von Kavallerie nach der Krim zu ſchicken, ſo 
drängen ſich die Soldaten der Regimenter von allen Seiten her— 
bei, ſich zur Abreiſe einſchreiben zu laſſen. Das Loos mußte 
entſcheiden. Es war darunter der jüngſte Sohn des verſtorbenen 
Grafen Balbo, der Ritter Paolo Balbo. Er verläßt die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn und iſt als gemeiner Soldat eingetreten. 

Einem der „Pr. C.“ vorliegenden Privatſchreiben aus 
Siliſtria entnehmen wir, daß die Türken ſowohl dort als in 
Ruſtſchuck ſehr rüſtig an der Herſtellung neuer Befeſtigungs⸗ 
werke arbeiten. Es herrſcht unter ihnen eine um ſo größere 
Regſamkeit, als fie ſich noch immer von einem erneuerten An- 
griffe der Ruſſen bedroht glauben. Uebrigens liegen ſowohl auf 
den Straßen und Plätzen der Feſtung, als an den Donauufern 
noch von den vorjährigen Kämpfen her Tauſende von Kugeln 
jeden Kalibers. Die Türken geben in allerdings ſehr unver— 
bürgter Schätzung die Stärke der ottomaniſchen Streitkräfte bei 
Siliſtria auf 40,000 und bei Ruſtſchuk auf 18 000 Mann an. 

Aus Bukareſt, 4. September, wird geſchrieben: Der 
Königl. preußiſche Vice-Konſul in Ruſtſchuk, Dr. M. Kallſch, iſt 
an die Spitze des Comité's getreten, welches dem heldenmüthigen 
Vertheidiger von Siliſtria, Oberſt Fr. Grad, ein Denkmal ſetzen 
will. Leider ſcheinen die ergangenen Aufforderungen an die hier 
befindlichen Landsleute des Helden keinen rechten Erfolg zu haben, 

Man ſchreibt aus Galacz unter dem 29. Auguſt: Es 
baben ſich gegen die letzten Tage des Auguſt in den Donau— 
Fürſtenthümern ungeheure Schwärme von Heuſchrecken gezeigt, 
welche von Bulgarien gezogen kamen. Es wurden Schwärme 
beobachtet, welche eine Ausdehnung von 3 bis 4 Quadratmeilen 
umfaßten und mehrere Stunden die Sonne verdunkelten. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Nach dem Ausweis über den Waaren⸗Ein- und 
Ausgang des Zollvereins im 1. Quartal d. J. haben die Ein- 
gangsausgaben gegen das 1. Quartal 1854 ein Mehr von 
138,298 Thlr. ergeben, die Ausgangsabgaben ein Mehr von 
1408 Thlr., die Durchgangsabgaben ein Mehr von 50,938 Thlr.; 
Mehreinnahme überhaupt 190,644 Thlr. 

Dr. Barth wird, nachdem er der geographiſchen Geſell— 
ſchaft zu London, in deren Auftrag er bauptſächlich feine Reiſe 
unternommen, und ſeinem Vater in Hamburg einen Beſuch ab— 
geſtattet, nach Berlin kommen, von wo ihm durch Munifizenz 
Sr. Majeftät des Königs und durch die Geſellſchaft für Erd» 
kunde auch namhafte Geldſummen zu dieſer Forſchungsreiſe zu. 
g floſſen find. Bis jetzt iſt, außer ihm, noch kein Gelehrter, 
welcher das Innere Aftika's bereiſte, wohlbehalten nach Europa 


— 


zurückgekehrt, ſondern alle haben dort noch ibr Grab gefunden, 
Bei ſeiner Herkunft wird Dr. Barth auch Sr. Majeſtät dem 
Könige durch Alexander v. Humboldt vorgeſtellt werden. 

Das Königl. Obertribunal verhandelte heute die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde, welche der Lithograph Biermann gegen das Urtheil 
des hieſigen Kreisſchwurgerichts eingelegt hatte, durch welches er 
bekanntlich wegen Ermordung ſeiner vier Kinder zum Verluſte 
der bürgerlichen Ehre und zum Tode verurtheilt worden iſt. 
Der Ober⸗Staatsanwalt beantragte die Zurückweiſung der Nich- 
tigkeitsbeſchwerde und nach dieſem Antrage erkannte auch das 
Königl. Ober⸗Tribunal. — Das Urtheil wird nunmehr Sr. Maj. 
dem Könige zur Allerhöchſten Beſtätigung vorgelegt werden. 

Breslau, 8. Septbr. An der Breslau-Poſener Eifen- 
bahnbrücke über die Oder bei Breslau iſt am vergangenen 
Dienſtag der Schlußſtein zu den Gewölben der erſten Pfeiler— 
gruppe unter den üblichen Förmlichkeiten gelegt worden. — 
Graf Renard geht im Verein mit Herrn von Muſchwitz damit 
um, unter Mitwirkung vieler einflußreichen Notabilitäten der 
Provinz eine neue Eiſenbahn von Tarnowitz aus zwiſchen der 
polniſchen Grenze und dem rechten Oder-Ufer über Kreuzburg, 
Namslau, Bernſtadt und Oels nach Breslau zur Ausführung 
zu bringen. Wie man jetzt erfährt, ſind die Vorermittelungen 
bezüglich der Anlage dieſer neuen Schienenſtraße, welche nach 
ihrer Herſtellung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn als Konkur- 
renzbahn gegenübertreten würde, bereits beendet und liegt der 
Plan gegenwärtig dem Preußiſchen Staatsminiſterium zur Ge— 
nehmigung vor. 

Leipzig, 6. Sept. Der Redacteur der D. Allg. Ztg., 
Herr Heinrich Brockbaus, bat eine auf ihn fallende Wahl zum 
Stadtrath durch ein Schreiben abgelehnt, in welchem es heißt: 

Es iſt Ihnen, geehrte Herren, bekannt, daß ich in Folge meiner 
Weigerung, an dem im Jahre 1850 reactivirten Landtage mich zu bes 
theiligen — weil ich mich damals nach der gewiſſenhafteſten Ueber⸗ 
zeugung und nach meinem Eide nicht fuuͤr berechtigt hielt, die Stadt 
Leipzig ferner in der Zweiten Kammer zu vertreten — des paſſiven 
Wahlrechts für verluſtig erklärt worden bin. Ich beklage mich nicht 
uͤber dieſen Beſchluß der Zweiten Kammer, und unterſuche nicht, ob 
dieſe die Befugniß hatte, ihn zu faſſen; allein ich bin meinerſeits ſeit⸗ 
dem zudem feſten Entſchluſſe gekommen, und habe denſelben bereits 
einige Mal ausgeführt, mich fernerhin bei den offentlichen Angelegen⸗ 
heiten Sachſens in keiner Weiſe perſonlich zu betheiligen. Sie werden 
es deshalb natürlich finden muͤſſen, wenn ich auch eine auf mich fallende 
Wahl zum Stadtrathe nicht annehmen kann. 

Zöblitz, 9. Septbr. Nachdem am Morgen des 7. Septbr. 
das Thermometer auf 4 Grad Wärme herabgegangen war, hatten 
wir in der Nacht vom 7. zum 8, einen fo ſtarken Froſt, daß 
alles Kartoffelkraut, ſo wie Gurken, Bohnen, Georginen u. ſ. w. 
erfroren find. Die älteften Leute wiſſen ſich eines fo ſtarken 
Froſtes in ſo früher Zeit nicht zu entſinnen. 

Kaffel, 9. Sept. Die Zuſammenſetzung der Zweiten 
Kammer, in welcher das Bauern» Element entfchieden über— 
wiegend iſt, wird dem Lande die Sophiſtik des Parlamentarismus 
erſparen. Unter den Abgeordneten bemerkt man keinen Advokaten, 
keinen Arzt, keinen Pfarrer, keinen Staatsdiener mehr, nur Guts⸗ 
beſizer und Bürgermeiſter, und da von den vier Provinzial- 
ſtädten nur drei vertreten find, fo kann eine conftitutionelle 
Kammer nicht leicht konſervativer zufammengeſetzt fein. Staats— 
diener, Aerzte, Advokaten ſind bekanntlich von der Theilnahme 
an der Landesvertretung wie von allen Gemeinde-Aemtern aus: 
geſchloſſen. Die Mitglieder der Zweiten Kammer der Stände 
baben, nach dem „N. C.“, eine Eingabe an das Miniſterium 
des Innern gerichtet, worin ſie die Erklärung abgeben, daß ſie 
bei Eröffnung der Ständeverſammlung nicht geſonnen ſeien, den 
Eid auf die Verfaffung vom 13. April 1852 zu leiſten, da hin» 
ſichtlich dieſer Verfaſſung erſt eine Vereinbarung mit ihnen zu 
treffen ſei. Sie ſeien aber bereit, den Eid auf die Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831 zu leiſten; eventuell ſchlagen ſie vor: man 
möge ſich mit ihnen über eine Form vereinigen, welche keines 
von beiden Grundgeſetzen berühre. Wie der „N. C.“ vernimmt, 
iſt die obige Eingabe an das Miniſterium von ſämmtlichen an- 
weſenden 43 Mitgliedern der Zweiten Kammer unterzeichnet. 

Paris. Heute tritt der Prinz Napoleon Joſeph Carl Paul 
Bonaparte, Sohn des Prinzen Jeröme und der Prinzeſſin 
Katharine von Wärtemberg, geboren den 9. September 1822, 
in ſein 34ſtes Jahr. — Nach dem „Pays“ werden in Havre 
die letzten ruſſiſchen Gefangenen, die ſich auf dem „Ile d'Arc“ 
befanden, ſchon in den noͤchſten Tagen erwartet; es find deren 
noch 85, die mit den Anderen, welche ſich bereits in Havre 
befinden, nach einem der ruſſiſchen Oſtſeehäfen eingeſchifft werden 
ſollen, um gegen franzöſiſche Gefangene ausgewechſelt zu werden. 
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Paris. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, welches die 
Eingangszölle auf Maſchinen, mechaniſche Geräthe und Werk 
zeuge von Eiſen mit dem gegenwärtig beſtehenden Dekrete über 
die Zulaſſung der Rohſtoffe in Verhaͤltniß bringt. Unter den 
Details dieſes Dekrets wird geſagt, daß die Zölle von geläaͤu⸗ 
tertem und in Klumpen geſchmolzenem Gußeiſen 7 Franks für 
100 Kilogramme betragen werden. Gewalztes Eiſen und Eiſen⸗ 
blech werden 40 Fr. für 100 Kilogramme, gezogene und mit 
andern Metallen überzogene Eiſendräthe 30 Centimes per Kilo 
gramm bezablen. In dieſer Herabſetzung des Eingangszolles 
ſiebht man den Anfang weiterer Modificationen im Sinne der 
Handelsfreiheit, was für Preußen namentlich von großer Bedeu" 
tung fein würde, da gewiſſe preußifche Ausſteller aus Rem— 
ſcheid, Solingen u. ſ. w. große Auerkennung hier gefunden haben. 
— — Die hieſige Münze hat vom 1. Januar bis zum 31. Augufl 
240 Millionen Franken in Gold geprägt. Seitdem hat die 
Goldzufuhr etwas nachgelaſſen, und die Münze prägt jetzt täglich 
nur 7 800,000 Fres. Was die Prägung von Silbergeld 
betrifft, ſo geht es damit ſchon ſeit lange ſehr flau. 

Paris, 11. Septbr. Abdel Kader iſt hier eingetroffen, 
Geſtern iſt der allgemeine ſtatiſtiſche Kongreß eröffnet worden. 

Paris, 12. Septbr. (Tel. Dep) Die Zelegraphen-Linit 
zwiſchen Paris und Konſtantinopel iſt vollendet. 

Bern, 8. Sept. Der „Coeur. d. Val.“ bringt heute dab 
Ergebniß der amtlichen Schätzung des durch das Erdbeben 
verurſachten Schadens in Wallis. Jedoch iſt nur der Schaden 
an Gebaulichkeiten, nicht aber der ſehr bedeutende an den Liegen? 
ſchaften gewerthet. Dennoch iſt ein Schaden von 526,346 Ft. 
ermittelt, der ſich auf drei Bezirke und 28 Ortſchaften verteilt. 

Turin, 4. Septbr. Ueber die Veranlaſſung der Händel 
zwiſchen der neapolitanifhen Polizei und der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft hört man Folgendes: Der engliſche Geſandte Sir W. Temple 
befand ſich im Fondo Theater, und da er zufällig den Herzoz 
Satriano, von dem er eine Gefälligkeit zu erbitten hatte, in 
feiner Loge ſah, fo ſandte er den erſten Attache Fagan in die 
Loge, um den Herzog darum bitten zu laſſen. Herr Fagan that 
dieſes; kaum war er aber aus der Loge getreten, fo trat det 
Polizeidirektor Mazza ein und fuhr den Herzog in der leiden- 
ſchaftlichſten Weiſe an, indem er bemerkte, wenn er ſich erlaubt / 
noch einmal einen Kerl, wie Herr Fagan wäre, in feiner Loge 
aufzunehmen, ſo würde er (Mazza) dem Herzog Fußtritte geben 
(calei nel sedere). Als der englifche Geſandte von dem Vor- 
fall hörte, richtete er an den Miniſter des Aeußern, Caraffa, 
ſehr ernſte Vorſtellungen über dieſes unziemliche Benehmen des 
Polizeidicektors. Dieſer Vorfall iſt aber nicht iſolirt und 
nimmt einen um fo gebäſſigeren Charakter an, als die neapolita- 
niſche Regierung dem Fürften von Satriano den Befebl ertheilt 
bat, nicht blos dieſen oder jenen Attachs der engliſchen Geſandt“ 
ſchaft, ſondern jedes Mitglied derſelben, wer es auch ſein möchte, 
aus ſeiner Loge zu weiſen. — Die Bildung der Fremdenlegion 
hat unerwartet einen raſchen Aufſchwung genommen. Dit 
Anmeldungen zu Dffizierftellen folen die Zahl von 700 über? 
ſchreiten. Auch der Zudrang der gemeinen Mannſchaft iſt durch 
feine Plötzlichkeit überraſchend. Bereits ſollen 2400 Mann beir 
ſammen ſein, die zu ihrer Ausbildung nach Malta gebracht werden. 

London, 10. Sept. Ihre Majeftät die Königin hat det 
Fremdenlegion den Titel „Britiſch⸗Deutſche Legion“ verliehen. 
Denſelben Titel führten die deutſchen Corps, die auf der Pyren sen- 
Halbinſel an der Seite der Engländer gegen Napoleon fochten, 
Die Aenderung wird als Kompliment und Aufmunterung angeſehen. 
Eine Königl. Ordonnanz vom 16. Aug. ſetzt die Kriegs zulage 
für alle Gemeine und Unteroffiziere der britiſchen Armee, fo lange 
fie im activen Felddienſt ſtehen, auf 6 d. täglich feſt. Sie wird 
zugleich mit der Löhnung baar ausgezahlt. Für die Truppen in 
der Krim gilt fie vom 1. Juli an, für nachfolgende Verſtarkungen 
vom Tage der Landung an. — Der „Neptun“ (120 Kanonen) 
und die „Roſamond“ (6 Kanonen) ſind geſtern Nachmittags von 
Spithead ausgelaufen; ihnen folgen heute der „St. George“ 
(120 Kanonen) und „Malacca“ (17 Kanonen). Dies Geſchwader 
iſt zue Vertretung Englands bei der Feierlichkeit, die in Liſſabon 
am 16. September mit der Thronbeſteigung des Königs ſtatt' 
finden wird, abgeordnet. Dabei erbält ſich das Gerücht, daß es 
ſpäter einen minder freundlichen Beſuch in Neapel abſtatten werde. 
— Prinz Napoleon Bonaparte iſt geſtern Abends um 7 Uhr 
am Bord der Kaiſerl. franzöſiſchen Jacht „Ariel“ aus Cherbourg 
in Plymouth angekommen. Der Prinz begab ſich nach der 
Landung in's Regierungsgebäude und wurde vom Hafen- Admiral 
Sir W. Parker empfangen. 


* 
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zus Amerika kommt die intereſſante Nachricht, daß die bekannteſte 
N berühmtefte nach ſocialiſtiſchen Regeln eingerichtete Geſellſchaft, 
das Phalanftere von New⸗Jerſey, ſich nach Löjährigem Beſtande aufloͤſt. 
Sie be and aus einem großen kaſernenartigen Gebaͤude mit vielen An— 
bauten und war ſtets von uͤber 100 Perſonen bewohnt. Dieſe beſaßen 
ne gemeinſames Eigenthum 700 Acker fruchtbaren Landes, jedoch hatte 
as Geld zum Ankauf der Beſitzung größtentheils von Capitaliſten ge⸗ 
nommen werden muͤſſen, die nicht ſelbſt Mitglieder der Geſellſchaft waren 
and die Pfandrechte an der Beſitzung ſich reſervirten. Die innere Re⸗ 
Herung dieſes Phalanſtere bildete ein gewähltes, beſoldetes Comité, das 
ſusleich uͤber die Aufnahme neuer Mitglieder entſchied. Die Familien 
auſe hatten eigene Zimmer, die unverheiratheten Leute wohnten 
dünnen, nur nach den Geſchlechtern getrennt, in großen Schlaffälen, 
Mödablzeiten waren zu beſtimmten Stunden gemeinſchaftlich, die jungen 
N id en, in einer eigenthuͤmlichen, halb männlichen Fracht, bedienten 
abel. Jeder arbeitete, was ihm unter den gerade auf dem Phalanſtere 
forderlichen Beſchaͤftigungen gefiel, z. B. er konnte Holz hacken, Vieh 
0 kern, anpflanzen ꝛc., natürlich nur, wenn ſolche Arbeiten gerade an 
er Zeit waren. Seine Arbeit wurde nach Ablauf des Tages vom Vor⸗ 
ande in Augenſchein genommen, geſchaͤtzt und mit einer gewiſſen Summe 
zutgeſchrieben. Dabei verfolgte man das eigenthuͤmliche Princip, daß 
e angenehmſte Arbeit, auch wenn ſie mehr Kunſt erforderte, z. B. 
Uhren repariren, am Geringſten, die unangenehmſte, z. B. Duͤnger be⸗ 
zelten, am Höchſten angeſchlagen wurde. Alle Wochen wurde nun mit 
edem Einzelnen abgerechnet, ſein Soll, entſpringend aus dem feſtgeſetzten 
itrage zur gemeinſamen Wirthſchaft mit dem Haben ‚aus feiner gelie⸗ 
ferten Arbeit verglichen. Kam ein ueberſchuß dem Einzelnen zu Gut, 
ſo wurde er auf Verlangen ausbezahlt, ſonſt gutgeſchrieben und verzinſ't. 
8 ulden an die Geſellſchaft wurden nur bis zu einem geringen Betrage 
ſichudet und ſodann der faule Arbeiter ausgeſtoßen. Gemeinſame Re⸗ 
Iibens-uebungen beſtanden gar keine im Phalanſtere, auch keine Kirche; 
der konnte glauben und denken und ſeine Kinder erziehen, wie er 
gelte; factiſch waren die meiften Glieder ganz indifferent. 1 
fand. eine gute Schule. So ging es eine Zeit lang ganz gut, bis 
900 und nach die eigentlichen Socialiſten, die aus Ueberzeugung dieſe 
debensart ergriffen hatten, verſchwanden und kuͤhlere und materiellere 
gufür eintraten, die nur fo lange blieben, bis fie bei dieſer wohlfeilen 
dibeneweiſe ſich etwas erſpart hatten; auch hatten die Actien⸗Beſitzer laͤngſt 
er Abſicht, das ſchoͤn gelegene und jetzt herrlich cultivirte Land an ſich 
du ziehen und zu hohen Preiſen zu verkaufen. Dahin iſt es jetzt gekommen. 
% Der Eishandel Boſtons hat ſich, nach der „New⸗Vorck Daily 
Bones“, zu einer fruͤher kaum geahnten Wichtigkeit emporgeſchwungen. 
zon dort aus bezieht ein großer Theil des füdtichen Amerikas fein Eis 
fte den Sommer. Im vorigen Jahre hatte Boſton von dieſem Artikel 
00,000 Tonnen auf dem Lager, befchäftigte darin 2000—3000 Menſchen 
aud ein Kapital von ungefähr 6 Mill. Doll. Auch Maſſachuſetts und 
niew⸗Hork betreiben dieſes Geſchaͤft mit Eifer, und der Werth der ſoge⸗ 
anten Eisfarms in dieſen Staaten fol ſchon eben fo groß, wo nicht 
Mer, als der Werth der Reis-Ernte in Georgien fein. 
1 Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 22. Aug. zufolge hatte Santa 
Ang die Stadt Meriko am 9. Auguſt verlaffen, zu Perote feine Ab⸗ 
ung unterzeichnet und ſich dann nach Vera⸗Cruz begeben, wo er fich, 
ibn, 17. Aug. nach der Havanna einſchiffte. Auf feiner Flucht gaben 
Im 2500 Mann feiner Truppen das Geleit. Er hatte jedoch kaum die 
auptſtadt verlaſſen, als eine Meuterei unter dieſen Truppen ausbrach, 
an denen ein Drittel nach Tödtung mehrerer Offiziere zu den Aufſtaͤn⸗ 
dichen überging. In Vera⸗Cruz brach eine zweite Meuterei aus. Da 
doch ein Regiment ſeinem gefallenen Fuͤhrer treu blieb, ſo wurden die 
v kuterer beſiegt und ergriffen die Flucht. Eine Anzahl Abgeordneter 
Gelammelte ſich am 10. Aug. in der Stadt Mexiko, wählte den General 
N do zum proviſoriſchen Präſidenten auf 6 Monate, ſo wie den General 
de ede zum Oberbefehlshaber des Heeres, und proklamirte die Freiheit 
fer teffe. In der Aufregung, welche auf die Flucht Santa Anna's 
Gate, zerſtörte der Pöbel die Buͤreaus des „univerſal“ und 40 andere 
baude. Das Standbild Santa Anna's wurde zu Boden geworfen 
el mit Füßen getreten. Das Militair ſchritt bei dieſer Gelegenheit 
, tödtete 40 Perfonen und verwundete eine große Anzahl. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Sept. Die Engliſche Kriegs « Corvette 
dmver“ iſt mit Briefen und Depeſchen von Nargen in der 
ergangenen Nacht auf unſerer Rheede angekommen. 
8 Die bieſigen Bäckermeiſter machen heute bekannt, daß 
fi bei den enorm hohen Weizenpreiſen nicht mehr im Stande 
nd, Semmel zu 3 Pfg. zu backen. a 
din, Von unſern zablreichen Leſern in den Landgemeinden 
a te es nicht allen bekannt fein, daß aus dem Militair-Fonde 
de für bedeutendere Krankheiten und Beſchädigungen der von 
Em Sande zu den Landwehr ⸗Uebungen geftellten Pferde eine 

schädigung gewährt wird. Unbedeutendere Krankheiten und 
N, dußerliche Beſchaͤdigungen, die den augenblicklichen Gebrauch 
ad hindern und keine nachtheiligen Folgen zurücklaſſen, begründen 
die Entſchädigungs⸗Anſprüche. Sind nach beendeter Uebung 
Ent erde zwar geſund und ohne Beſchädigung, if aber die 
Sei ſte ung einer ſich ſpäter zeigenden innern Krankheit aus der 
. der Uebung herzuleiten, ſo übernimmt auch in dieſem Falle 

Militafr. Fonds die Entſchädigung. 

9 * Dirſchau, 14. Sept Da wegen der Wachſamkeit der 
Emeouillen des hier gebildeten Sicherheits⸗Vereins gewaltſame 
ubrüche in der Stadt, wie ſie früher öfters geſchahen, von den 


1 


Dieben nicht ausgeführt werden können, ſo 0 
durch Straßenräubereien auf dem Lande dafür entſchädigen zu 


von fünf Kerlen angefallen, ganz ausgeplündert und, als 


Dagegen 


ſcheinen ſich ſelbige 


wollen. So wurden am vergangenen Montage zwei Arbeiter 
aus der Königl. Maſchinen⸗Bauanſtalt, welche Abends 8 Ubr 
nach Lunau zu gingen und mebrere Kleidungsſtücke ſowie einige 
Brode mit ſich führten, auf der Chauſſee, unweit des Bahnhofes, 
fie ſich 
zur Wehr ſetzten, fogar gemißhandelt. — Was die Cholera 
anbetrifft, fo Fd ſeit meinem letzten Berichte nur unter Kindern 
mehrere Todesfälle vorgekommen. 

Königsberg, 13. Sept. (Tel. Dep.) Die hier einge» 
troffene Petersburger Poſt Bringt die Meldung, daß der Kaiſer 
den Wirklichen Geheimrath und Mitglied des Reichsrathes, 
Sergei Stepbanowitſch Lanskoy, zum Miniſter des Innern unter 
Belaſſung des Amtes als Senator ernannt hat. 


Schöne Litteratur. 
Ekkehard, eine Geſchichte aus dem 10. Jahrhundert, 


von Saͤckingen). 
Frankfurt 1855. (Deutſche 
Bibliothek Band 7.) — 
echt hiſtoriſcher, 
kokettirt, um ſich ein Anſehn zu geben, 


Stoff ſchon ganz merkwuͤrdiger Weiſe vollftändig zubereitet vorfand, ſo 
Aber die 


u. a. bekommt im Laufe der Erzählung mehr und mehr ſeine Berechtigung. 
Es iſt dem Verfaſſer, der nach der geiſtreichen Vorrede voll wahrer 
in ſeltener Weiſe gelungen, eine ſo 
entlegene und nach gewohnlicher Anſicht dunkle Zeit uns in ein helles 


vereinen;“ er will nicht bloß „als Maulwurf den Boden des Mittel⸗ 
alters durchwuͤhlen“, ſondern „die Freude am geſchichtlichen Verſtaͤndniß 
auch in weitere Kreiſe tragen, damit nicht die ganze altdeutſche Herr⸗ 
lichkeit, kaum an's Tageslicht beſchworen, eines Morgens, 
Hahn kräht, in Schutt und Moder der Vergeſſenheit wieder verſinken.“ 
Nach des Verfaſſers ſchoͤner Idee muß oder „kann der hiſtoriſche Roman 
jetzt das ſein, was in bluͤhender Jugendzeit der Voͤlker die epiſche Dich⸗ 
tung war, ein Stuͤck nationaler Geſchichte in der Auffaſſung des Kuͤnſt⸗ 
lers, mit farbenhellen und ſcharf gezeichneten Geſtalten —.“ Auch 
koͤnnen wir es dem Verfaſſer nur danken, daß er uns das angeblich von 
Ekkehard lateiniſch gedichtete „Walthari-bied“ (welches Grimm und 
Schmeller 1838 herausgaben) in einer neuen tüchtigen Ueberſetzung 
als werthvolle Epiſode giebt und dieſe zugleich in ſo geiſtvoller Weiſe 
dem ganzen Verlauf der Handlung einzuweben weiß. — Solche treffliche 
Erzeugniſſe, wie dieſer „Ekkehard“, koͤnnen den guten Ruf der „deutſchen 


Bibliothek“ gewiß nur noch mehr erhoͤhen und verbreiten. 


— ͤ 


Vermiſchtes. 

% [Eine Preisfrage.] Der Kurfürſt Karl Theodor 
von der Pfalz hatte für die beſte Beantwortung der Frage: 
„Warum wiegt ein todter Fiſch mehr als ein lebendiger?“ einen 
Preis von zehn vollwichtigen Randdukaten ausgeſchrieben. Es 
liefen neun verſchiedene, meiſt ſehr ſcharfſinnige Abhandlungen, 
ſelbſt von ſehr berühmten Männern, ein. — Bald darnach ließ 
der Kurfürſt bekannt machen: Ehe der Preis zugeſprochen wer⸗ 
den könne, ſei noch die Frage kurz zu beantworten: „Ob ein 
todter Fiſch wirklich mehr wiege, als ein lebendiger?“ Man 
denke ſich die Beſchämung der gelehrten Herren, als die ange» 
ſtellten Unterſuchungen fie überzeugten, daß das Gewicht todter 
und lebender Fiſche gar nicht verſchieden von einander ſei. 

„ Kürzlich find von Wislicenus aus Amerika Briefe 
in Berlin eingetroffen, wonach er ſich dort gar nicht heimiſch fühlt 
und die Zeit erwartet, wo die Verhältniſſe feine Rückkehr geſtatten. 
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Daß in Amerika großartige Gefchäfte per Telegraph abgeſchloſſen 
werden, iſt ſchon laͤngſt bekannt, aber daß Heirathen durch die 
Elektrizität zu Stande kommen, dürfte noch neu fein. Ein 
Telegraph⸗Beamter in Albany pflegte ſich mit einer jungen Dame auf 
einer 150 Meilen entfernten Station, welche beim dortigen Telegraphen 
angeſtellt war, in muͤßigen Stunden per Telegraph zu unterhalten. 
Von gleichgültigen Gegenſtänden kam man auf die Liebe, der Telegraph 
undete, der Beamte fraͤgt per Telegraph: „Wollen Sie mich heirathen?“ 

ie Dame willigt ein und vor wenigen Tagen wurde die Hochzeit ge— 
fe iert und zwar ohne weitere Mitwirkung des Telegraphen. 

** um die Central-Fontaine im Induſtriepalaſte zu Paris draͤngte 
ſich ein dichter Damenkreis. Zwei dieſer Beſucherin, eine Englaͤnderin 
in reiferen Jahren und eine Franzoͤſin im reizendſten Alter haben eben 
uber einen Gegenſtand ihre Meinung ausgetauſcht. Das Geſpraͤch wird 
weitergefuͤhrt und wird allmälig immer vertraulicher. Die Britin findet 
Gefallen an der grazioͤſen Pariferin. Die Sprache kommt endlich auf 
Haus und Familie. Die Franzoͤſin blickt mit ängſtlich ſuchendem Auge 
durch die auf- und niederwogende Menge und ruft: wo werd ich nur 
Eduard wiederfinden? — Eduard! Ihr Gatte heißt alſo Eduard? ent⸗ 
gegnete die altere Dame, indem fie dabei ihres Sohnes denkt, der den; 
ſelben Namen trägt und den fie ſeit einem Jahre zu ſich zu laſſen ver⸗ 

weigert, ſeit er England verlaſſen und ſich in Frankreich mit einem 
jungen Mädchen ohne Rang, ohne Familie vermählt hatte. Ah, da iſt 
er! ruft jetzt die junge Frau, das ift ein gluͤcklicher Zufall — Wie Pauline, 
Du in Begleitung meiner Mutter? ruft der junge Lord ..... Die alte 
Englaͤnderin ftößt einen Schrei der Ueberraſchung aus; nachdem ſie ſich 
wieder gefaßt, richtet ſie an ihren Sohn die ernſte Frage: Dieſes junge 
Madchen alſo iſt es, das Du wider mein Verbot geheirathet? — Ja, 
Mutter, aber wie kommt ihr beide zuſammen? — Fort! Fort: ruft 
die Mutter, indem ſie, am Thore angelangt, dem Kutſcher winkt. — 
Alle Drei? fragte der Sohn aͤngſtlich. — Alle Drei! lautet die Antwort. 
Auch ich will etwas von der Ausſtellung nach Hauſe bringen — eine 
lie be Schwiegertochter. 


„% Am 25. Septbr. wird in der Nordſee das Schauspiel 


der Ebbe und Fluth ſo großartig ſein, wie nur ſelten im Laufe 
des Jahrhunderts. Franzöſiſche und Belgiſche Blätter machen 
darauf aufmerkſam. 

% Im nächſten Jahre wird der Wiederkunft des großen 
Kometen vom Jahre 1556 entgegengefehen, In Betreff der 
näberen Zeitangaben haben ſich die Aſtronomen noch nicht ger 
einigt, doch iſt die Wiederkunft dieſes großen Kometen von 300 
zu 300 Jahren ſo ziemlich ſſcher. 

„ Am 2ten d. M. ſah man auf der Straße von Paris nach St. 
Cloud einen vierrädrigen Wogen, der durch eine Dampfmaſchine, welche 
nicht größer als ein Mannshut war, in Bewegung geſetzt wurde. Die⸗ 
ſelbe Dampfmaſchine bediente zugleich eine kleine auf dem Wagen befind⸗ 
liche Druckerpreſſe, deren Ankuͤndigungen in Menge ausgetheilt wurden. 

„ Turin. Der Ingenieur de Lorenzi hat eine Lokomotive 
erfunden, die durch ein Waſſergefäll in Bewegung geſetzt wird. 
Die bereits angeſtellten Verſuche ſollen ſehr befriedigend ausgefallen ſein 
und man glaubt, ſich einer in ſolcher Weiſe in Wirkung geſetzten, ſtehenden 
Lokomotive bei Ueberſteigung des Mont Cenis, wo an Waſſerkraft Ueber⸗ 
fluß iſt, mit großem Vortheil bedienen zu können. 

„ Geſtern Abend — meldet das „Dr. J.“ aus Dresden, 
11. September — wollte das Unglück, daß bei Anrichtung der 
golaniſchen Batterie behufs der Erzeugung elektriſchen Lichtes im 
hieſigen Hoftheater ein mit Mineralſäuren gefüllter großer Glas · 
ballon verſchüttet wurde. Von den hierauf ſich erzeugenden giftigen 
Gaſen batte der bei Ausführung jenes phyſikaliſchen Experiments 
in der engen Kammer ſich aufhaltende, am meiſten betheiligte und 
dos Ganze leitende Mechaniker Herr Heinrich Ferdinand Jakobi 
längere Zeit hindurch fo viel einathmen müſſen, daß derſelbe 
ſchon nach wenigen Stunden in Folge Lungenlähmung feinen 
Geiſt aufgab. 

„„ In Paris bemerkt man einen Irlaͤnder, welcher erſt 19 Jahre 
alt, der Sohn eines irländifchen Pfarrers iſt und Market beißt. Seine 
Größe ragt unter den Größeften hervor, fo daß man ihn wohl den 
größten Menſchen der Erde nennen kann, Er mißt 2 Metres und 
55 Centimetres ( 8 Fuß I Zoll 4 Linien rheiniſch Maaß). Sein 
Körperbau entſpricht feiner Größe. Er ſoll ein Gewicht von 2000 Pfund 
haben und in jeder Hand mit 400 Pfund auf- und abſpaziren konnen. 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 13. September 1855. 


F 31. Brief Geld- If. Briet Se. 
Pr. Freiw. Anleihe 43 — 100 Weſtpr. Pfandbriefe 33] 914] — 
St.⸗Anleihe v. 1850 [45 101 101 | Pomm. Rentenbr. 4| — — 
do. v. 188 4 101} 101 Poſenſche Rentenbr. 4 — 957 
do. v. 1854 44 1018 1015| Preußiſche do. 44 97 — 
do. v. 1853.4 — 954 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1194 1181 
St.⸗Schuldſcheine 38 87 862 Friedrichsd'or — 1377 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1541] — And. Goldm. a5 Th. — 9 8 
Präm.⸗Anl. v. 185533 — | — Poln. Schatz⸗Oblig.] 4 865 853 
Dftpr. Pfandbriefe 33 — | 924! do. Gert. L. 4.5 874 — 
pomm. do. 33 — | 98 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 1024 102 do. neueſte III. Em. — 924 — 
do. do. 31 — 943] do. Part. 500 Fl.] al 8151 — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. September: 
S. Johannſen, Martine, v. Stavanger u. T. Gabrielſen, Laura, 
v. Fleckefjord, mit Heeringen. H. Heſert, Gottfried, v. Stolpmuͤnde, 
mit Holz. S. Dirkſen, Juliane, v. Harburg, mit Steinen. P. Figuth, 
Caroline Suſanne, v. Sheerneß, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
A. Anderſon, Vergißmeinnicht, n. Amſterdam, m. Guͤtern. 
Von der Rheede: 
H. Groth, Erwartung, nach der Oſtſee. 


An gekommene Fremde. 
Am 14. September. 
. Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Viſer a. Stuttgardt, Berger a. Caſſel, Maſon 
a. London u. Bergemann a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Gutsbeſitzer Ziegner a. Pofen. Hr. Partikulier Hinterlach a. 
Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Eggert a. Berlin, Renner a. Mann⸗ 
heim und Schmidt a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fregatten⸗Capt. Baron Rouſſin a. Paris. Hr. Major von 
Krahn n. Fam. a. Pr. Holland. Fraͤul. Boganska a. Poſen. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Birkholz n. Sohn a. Labuhn. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Heidenreich a. Poſen u. Riemer a. Inſterburg. 

Im Deutſchen Hauſe. 

Der Buͤchſenmacher des 2. Bat. 4. Inf.⸗Rgts. Hr. Lehnert a. 
Gumbinnen. Hr. Candidat Schirrmacher a. Zeyer. Hr. Gutsbeſitzer 
Hinzmann a. Roſchwin. Hr. Maurermſtr. Muͤller a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Der Aſſiſtenz⸗Arzt im 4. Inf.-⸗Rgt. Hr. Dr. Lock a. Gumbinnen. 
Die Hrn. Kaufleute Biermann a. Bromberg u. Meyer a. Elbing. Hr. 
Actuarius Schönberg a. Berlin. Hr. Partikulier Kerſten a. Königsberg. 
ä ———————— —— P — — 


3 E. G. Homann's Kunſt- und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging ſo eben ein: 


Das neue Heilverfahren 


der Fötal Luxationen durch Oſteotomie. Von Dr. Mayer. 
Preis 16 Sgr. 


Handbuch der rationellen 
Pathologie 


von Dr. Henle. 2 Bände 9 Thlr. 15 Sgr. 


bie 18. Auflage. EN 


Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche 
zu ſtänden ie. ꝛc. Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 1 8. Aufl. mit 
60 erlaͤuternden anatomiſchen Abbildungen 
in Stahlſtich. In umſchlag verſiegelt / 
Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Kr. 
Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 Lbbildungen 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemein 


2 7 42 
perföntiche 
anerkannt ift und daher keiner weiteren Em’ 


8 CH N 1 1 pfehlung in oͤffentlichen Blättern mehr ber 
* darf, iſt fortwährend in allen namhaften 


Buchbandlungen vorraͤthig (in Danzig 

bei W. Devrient und B. Kabus) 

18. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius · 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Es wird vom October ab aus den Klonowker, vom Pelpliner 
Bahnhof eine halbe M. gelegenen Waldungen, der Forſtbeſtand 
von 208 Morg. Magdeb. zu Neymus abgeholzt, worunter 150 
Stämme Schiffsbau und ſchweres Zimmerholz ſich befinden. 

Termin in Pelplin Krause's Hotel jedesmal von 


9 Uhr Morgens ab, am ; 
8. Oct. 55. 5. Nov. 3. Dec. 5. Jan. 56. 7. Febr. 10. März 


18. 12. „13. % M. 16. 20.“ 
B. % 22. % 2 „ te W „ 31. 
10. April 8. Mai 9. Juni 7. Juli 
DE „ HENRI ET LTE" 

28. 29. 30. 24. 


Noch wird bemerkt, daß immer zuerft das Brennholz ver“ 
auctionitt wird. E. v. Kalkſtein. 
. . u ermtit 


In Marienſee iſt das Gaſthaus 
von Martini d. J. ab zu verpachten. 
Ba: — — — 
95 NI O.“ 
Morgen Gonnabend, den 15. September, Abends 7 uhr! 
Sitzung im untern Saale des Gewerbehauſes. Das Deinen. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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